
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 2 (1912)

Heft: 26

Artikel: Nachbarskinder [Schluss]

Autor: Reinhart, J.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-637518

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-637518
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


21

erne
PIT Ulli»

nr. 26 1912 ein Blatt für peimatlictje Flrt unb Kunft mit „Berner TOodjendjronik'
• • 6e6rud?t unb oerlegt oon ber Buctibruckerei Jules Werber, Spilalgaffe 24, Bern •

29. Juni

Tladjbarskinber.
£in Kinbergefcijiciitiein non J. Reinljart, Sdjönenroerb. (Schlug.)

SIber ba mar id) fdjon am ßiet unb bie $eit gur pöcpften

©ntrüftung war gefommen. Sa, wo ber 93acp fcprnat, aber

eilig wie ein Sßiefet Ejügetab fupr, ep er im großen Sümpet
gur Rup faut, unb wo bor Sagen fid) mein SBafferräbcpen

luftig wie ein SBinbfpiet gebrept, ba waren jept nur nod)

traurige Refie gu fepen, bag ©rag gertreten ; bon ben ©epinbetn,
bie bag Rab gebitbet, tag ba unb bort nod) eine, bögmidig
bom ©cpangti gerbroepen. llebermättigt bon bem trofttofen
Stnbtid pob id) guerft ben ©aunt beg Rödteing — benn bag

Söeinen ftanb mir gu borberft — aber atg bag 9Rabetilnäper=
tarn mit rotem ®opf unb wiebergewonnenem nagelneuem
©ruft, ba Titelt icp nidjt mepr an miep.

„SBart, ©djangti, wart, bag fag idj bem Degerti; ber

Ijaut bir bie Dljren ab mit bem großen ©olbatenmeffer !"
Iber ba er feine Stntwort gab unb eg ftid blieb am jenfeitigen
SSaäjegufer, wo fein §aug ftanb, fepte idj ftärfer an, ®g warb
mir orbenttid) mopter, baß idj mit iljm in meiner SRontur

nicljt in perfönlicpe ISerüprung gu fommen brauchte, unb ber

münbtid)e Rerfepr aug ber ©ntfernung fepien mir Ijeute, ba

idj unter feinen Umftänben bie ©puren feiner Rägel am
eigenen Seib heimtragen burfte, bag Ratfamfte unb ©ieperfte.
Sttg ©djangti auf bie erften taftenben Stnrufe feinen Refcpeib

gab, wud)g mir ber Samm. Iber SRabeti burfte nieptg bon
meinen ©rmägungen merfen, unb bor ipm wollte id) nun
auf billige Strt atg Ritter mid) erweifen unb mir feine Sreue,
bietteid)t für immer ficEjern, unb pergpaft bie popte §anb am
SRunb, fepteuberte idj bie fdjwerften SRunbgejcpoße hinüber,
bie ich ûug Degerüg Slrfenat mir angeeignet hatte. Stb unb
gu fpaute iä), bie SBirfung meiner ©epimpffanortabe prüfenb,
auf SOîabeti gurüd, bag fid), anbäcptig laufdjenb, bod) bor=

fieptig, pinter miep gefteflt patte, unb wie um ipre Sßirfung
bauernb gu erpärten, bie fräftigften meiner ©atben nacp=

brüeftiep wieberpotte.
©inmat ftieß dRabeti einen ©tprei aug; gang nap bon

ung, in ben Rabtümpef, flog ein Stein, unb wie bag ©tag
eineg brecpeitben ©piegetg fpripte unb gtiperte eg naep alten
©eiten. „Uip," rief eg, fepredpaft gufammenfaprenb, „eg pat
gefepoffen, 3efug! Unb bie SRutter pat gefagt, wenn einer
Steine fepießt, bann brennen ipm bie Ringer ab!"

3cp patte wopt fpripen, aber feinen ©tein ing SBaffer

faden fepen unb um meinen ©djreden fürmicpgubefd)Wid)tigen,
meinte icp, eg ware ein überg SBaffer fpringenber gtfcp ge»

wefen, unb atg fiep nidjtg mepr pören ließ, näperte icp miep

entfd)toffen, meine Rermutung beftätigenb, bemRacpe, legte miep

am Ufer nieber unb griff pinunter, wie ber Degerti am Sonntag
getan, atg war id) gum boraug fieper, einen gang gu madjen.

©inmat juefte icp auf: icp patte etrnag ©tatteg gefpürt.
@g war gwar nur ein Stein, unb wäprenb icp weitertaftete
unb bie taue Sßärme beg Sßafferg fpürte, famen mir bie

äRäbcpen in ben ©inn, bie id) pier einmal im fpembtein patte
baben fepen, atg icp im gelbe fpabermarf fnepte. ©djettenb
patten fie miep weggejagt: pter fei bag SRäbcpenbab; benn

id) trug bamatg fepon ein §ögcpen. Stber jept war icp pier
SReifter. ©ntfeptoffen unb frop, bag an meinem gifepergtüd
gweifetnbe 9Räbcpen auf anbere ©ebanfen gu füpren, erpob

icp miep:

„Su," fagte icp, „bag Sßaffer ift warm ; wir woden baben!"

„3a bu, bag ift bag äReittibab," fagte eg attftug ; „nur
icp, aber bu nidjt, bu bift palt jeßt ein Rub!"

Sag wußte icp nun bon ber SRutter unb bom Degerti,
baß icp ein Rub war.

Rattog ftanb icp eine äSeile, wäprenb SRabeli triumppierenb
mit ben Straten aug bem Rödtein fcptüpfte unb fepon im
fbembtein ftanb. ©iegpaft täcpetnb btidte eg gurücf, atg eg

gum SBaffer Beinette.

Rein, ba wodte icp auep baben, wenn icp fepon ein Rub
mar! Sa patf mir SRabeti fetber aug ber Rot. ©g patte
pier noep nie gebabet unb moepte fetber wünfdjen, baß id)
ben guß guerft ing SBaffer feße, unb ba mußte eg fepon bag

ertöfenbe Sßort: „§e weißt, bu fannft fepon baben; paft ja
ein Rödtein an, bift jeßt auep noep ein äReitti!"

Ilm ade Rirnenfcpniße unb SBafferräbtein in ber Sffiett

mär icp gur gewöpnticpen ,Qeit fein SReitti mepr gemefen.
Stber um ben ijSreig beg S3 abeug gab icp mein ÜRanngtum

pin, gögernb gwar, wie wenn man mir gefagt, icp müßte
eine Rupfte wiegen. Stber dRabeti neftette fepon an meinem

Rodtein, bod eigener Ungebutb, bon einem güßtein auf bag

anbere tretenb, unb ba waren wir ja auep fepon gwei SReitti,

crnc
o rr unb
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Nachbarskinder.
ein Kindergeschichtlem von s. Keinhatt, Zchönenmerd. (Schluß.)

Aber da war ich schon am Ziel und die Zeit zur höchsten

Entrüstung war gekommen. Da, wo der Bach schmal, aber

eilig wie ein Wiesel hügelab fuhr, eh er im großen Tümpel
zur Ruh kam, und wo vor Tagen sich mein Wasserrädchen

lustig wie ein Windspiel gedreht, da waren jetzt nur noch

traurige Reste zu sehen, das Gras zertreten; von den Schindeln,
die das Rad gebildet, lag da und dort noch eine, böswillig
vom Schangli zerbrochen. Ueberwältigt von dem trostlosen
Anblick hob ich zuerst den Saum des Röckleins — denn das

Weinen stand mir zu v orderst — aber als das Madeli näher-
kam mit rotem Kopf und wiedergewonnenem nagelneuem
Ernst, da hielt ich nicht mehr an mich.

„Wart, Schangli, wart, das sag ich dem Oegerli; der

haut dir die Ohren ab mit dem großen Soldatenmesser!"
Aber da er keine Antwort gab und es still blieb am jenseitigen
Bachesufer, wo sein Haus stand, setzte ich stärker an. Es ward
mir ordentlich wohler, daß ich mit ihm in meiner Montur
nicht in persönliche Berührung zu kommen brauchte, und der

mündliche Verkehr aus der Entfernung schien mir heute, da

ich unter keinen Umständen die Spuren seiner Nägel am
eigenen Leib heimtragen durste, das Ratsamste und Sicherste.
Als Schangli auf die ersten tastenden Anrufe keinen Bescheid

gab, wuchs mir der Kamm. Aber Madeli durste nichts von
meinen Erwägungen merken, und vor ihm wollte ich nun
auf billige Art als Ritter mich erweisen und mir seine Treue,
vielleicht für immer sichern, und herzhaft die hohle Hand am
Mund, schleuderte ich die schwersten Mundgeschoße hinüber,
die ich aus Oegerlis Arsenal mir angeeignet hatte. Ab und
zu schaute ich, die Wirkung meiner Schimpfkanonade prüfend,
auf Madeli zurück, das sich, andächtig lauschend, doch vor-
sichtig, hinter mich gestellt hatte, und wie um ihre Wirkung
dauernd zu erhärten, die kräftigsten meiner Salven nach-
drücklich wiederholte.

Einmal stieß Madeli einen Schrei aus; ganz nah von
uns, in den Badtümpel, flog ein Stein, und wie das Glas
eines brechenden Spiegels spritzte und glitzerte es nach allen
Seiten. „Uih," rief es, schreckhaft zusammenfahrend, „es hat
geschossen, Jesus! Und die Mutter hat gesagt, wenn einer
Steine schießt, dann brennen ihm die Finger ab!"

Ich hatte wohl spritzen, aber keinen Stein ins Wasser

fallen sehen und um meinen Schrecken für mich zu beschwichtigen,
meinte ich, es wäre ein übers Wasser springender Fisch ge-
wesen, und als sich nichts mehr hören ließ, näherte ich mich

entschlossen, meine Vermutung bestätigend, dem Bache, legte mich

am Ufer nieder und griff hinunter, wie der Oegerli am Sonntag
getan, als wär ich zum voraus sicher, einen Fang zu machen.

Einmal juckte ich auf: ich hatte etwas Glattes gespürt.
Es war zwar nur ein Stein, und während ich weitertastete
und die laue Wärme des Wassers spürte, kamen mir die

Mädchen in den Sinn, die ich hier einmal im Hemdlein hatte
baden sehen, als ich im Felde Habermark suchte. Scheltend
hatten sie mich weggejagt: hier sei das Mädchenbad; denn

ich trug damals schon ein Höschen. Aber jetzt war ich hier
Meister. Entschlossen und froh, das an meinem Fischerglück

zweifelnde Mädchen auf andere Gedanken zu führen, erhob

ich mich:

„Du," sagte ich, „das Wasser ist warm; wir wollen baden!"

„Ja du, das ist das Meitlibad," sagte es altklug; „nur
ich, aber du nicht, du bist halt jetzt ein Bub!"

Das wußte ich nun von der Mutter und vom Oegerli,
daß ich ein Bub war.

Ratlos stand ich eine Weile, während Madeli triumphierend
mit den Armen aus dem Röcklein schlüpfte und schon im
Hemdlein stand. Sieghaft lächelnd blickte es zurück, als es

zum Wasser beinelte.

Nein, da wollte ich auch baden, wenn ich schon ein Bub
war! Da half mir Madeli selber aus der Not. Es hatte
hier noch nie gebadet und mochte selber wünschen, daß ich

den Fuß zuerst ins Wasser setze, und da wußte es schon das

erlösende Wort: „He weißt, du kannst schon baden; hast ja
ein Röcklein an, bist jetzt auch noch ein Meitli!"

Um alle Birnenschnitze und Wasserrädlein in der Welt
wär ich zur gewöhnlichen Zeit kein Meitli mehr gewesen.

Aber um den Preis des Badens gab ich mein Mannstum
hin, zögernd zwar, wie wenn man mir gesagt, ich müßte
eine Puppe wiegen. Aber Madeli nestelte schon an meinem

Röcklein, voll eigener Ungeduld, von einem Füßlein auf das

andere tretend, und da waren wir ja auch schon zwei Meitli,
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in raeipen Semblent mit rofenroten güptein, bie auf bem

grünen SBiefenptan graei runbtipe, gteipgrojje ©patten marfen,
unb pätte tc£) aup nod) ein 9îattenfpmângpen am Sïopf ge»

pabt mie SKabeti, fo mär id) fo gut ein âJîeitti gemefen, mie eS.

®afür aber unb um nipt ben tepten 9teft meiner SJtänn»

tid)feit fpmäptip braufgepen gu taffen, ftieg ip füpn boran
iitS SBaffer, mit grinfenbem ©efipt unb berbipnen ^ö^nen
groar, mitten pinein unb tiefj mip nieber, bafj mein §embpen
mie ein meifjer Stumenfetp um mein btonbeS ©pöpfpen
auf bem SBaffer fpmamm.

Sog SabenS im ftiepenben SBaffer ungemopnt, berbifj
id) tapfer mein anfängliches groftgefüpt, fpaute, mid) git
einem faft mitteibigen Sapen gmingenb, mit ermunternben
Stielen gu SDÎabeti pinüber, baS anfangs mit gagen güfjtein
taftenb ins SOBaffer getippt, faft mie ein IeicpteS ©ommer»

bögtein, ep eS fiep gum ïrinïen nieberfept. SJÎein fiegpafteS

Sädjetn moepte fein fonft fo tapfer gugreifenbeS SBefen reigen ;
auf einmal pupfte eS mie ein gröfc±)tein, faft über miep pin»

meg, an bie tieffte ©teile. ItS eS bie ungeapnte Sfüpte be§

immer fid) erneuernben SBafferS am eigenen Stute fpürte,
ergriff eS eine Heine SBut auf miep: eS fing an, mit holten

Sänbd)en miep gu fpripen. 9îap Item fuepenb, mottte id)

fd)reien, naep ber SJiutter rufen, ba piett eS inne, tad)te,
bte §aare aus bem triefenben ©efipttein ftreicpenb, mit peHen

leugtein gu mir pinüber unb bie greube, baff eS mid) Hein ge»

fepen, gtängte mir entgegen. Sep füptte biefeS Säepetn als bittern
Sopn unb fann barauf, mie icp äJlabeti übertrumpfen tonnte.

„SDu, mer tann tiefer baben, iip ober bu?" fagte ip
unb fteltte miep grabauf neben eS, mit triumppierenben, fiegeS»

fid)ern Stiden es gum SBettfampf forbernb.
©inen lugenbtid fpien eS gu gögern; bann ging btip»

fd)nett ein Säpetn über fein frifpeS feupteS Ipfetgefipt.
„@ut, eS gilt; aber gäpten, mart, ip mitt gäpten!"

„0 bu," fiet id) ipm inS SBort, „ip tann aup gäpten,
bis auf gepn !"

„Sa, aber ip auf groangig!"
„Sa, aber ip fann repnen; ber Degerti pat mip geteprt;

beut, ein§ unb eins ift groei!" SDa fiet eS mir inS SBort:

„Sa, aber manpmat brei, pat bie SJÎutter gefagt, atS

unfer Säbi mit bem Stnept ffrapgeit tnapte!" SDaS mar nun
bitteres tlnrept unb empörte, patte ip bop bon ber (Sotte
einen Sapen gefriegt, at§ ip ipr am SieberperrgottStag baS

„©pöre»n»eS ©töggti" unb „@inS unb eins ift gmei" auf»

gefagt patte. Sept tarn SJfabeti mit biefein Ibcrgtauben
unb id) beparrte auf meiner SBelSpeit; SJîabeti aber rief ernft
unb beparrtip baS SBort feiner SDÎutter an. @o ftanben
mir eine SBeite nebeneinanber unb mer meifj, mer rePt er»

patten, unb tarnen cinanber mitten im SBaffer immer näper.

Sp mar nap baran gu meinen, ftampfte mit ben güfjen, mäp»
renb 3)îabeti rupig unb überlegen täpetnb immer fingenb mieber»

potte: „Unb eins unb einS ift brei, bie SJMter pat'S gefagt!"
@o gemaprten mir nipt baS Sipern, baS pinter ben

©ebüfdjen uns umgab, bis mir plöptip beibe mie auf
Sïommanbo ins SBaffer taupten bis an bie ©pöpfpen, fo

bap iDîabctiS rotbraune Üxingettoden mie ©otb auf bem SBaffer

fdjmammen
2)ipt pinter uns mar ber ,©prei erfpotten aus einem

patben SDupenb Sïepten, joptenb, gröplenb; ©pangtiS ©timme
tönte mir mie eine fdjritte ©pette an baS £)pr:

„§e ba, pe, ber SDÎeitlibaber, 3iöcHibueb, DJieittibaber!"
Unb grinfenbe ©efipter fpauten popntapenb aus bem ©rün
ber Stätter, boran ber ©pangti, bem ip bie fptimmften
Stamen gugerufen. „®er pat bie anbern gepott unb mit!
mir'S gäpten!" — baS fupr mir burp ben Stopf. SP fpop,
atS ip im SBaffer feinen ©pup unb fein Serfted fanb —
benn untertaupen fonnte ip nipt — mie ein grofp aus
bem SBaffer ans Sanb, griff nap meinem Stödtein, rief
SDÎabeti gu ffitfe, atS meine lermtein allein ben SBeg nipt
fanben. Iber aus bem SBaffer fpringen, fein 9tücHeht faffen
unb peim gu raie ein SBiefet — baS mar bei ipm ein lugen-
btid, ©eppti pin, ©eppti per, mäprenb ber, pitftoS bergmeifett

fip ptagenb, feines ÜtödfeinS ©ingang fupte. ©pon mar
bie tärmenbe ÜDteute am anbern Ufer pinaufgefprungen, mo
eS fpmäter mar; ber @d)angti fepte mit rotem Stopf pinüber,
btutrünftige ïïtaptuft im ©efipt, bie anbern ipm nap.
Strampfpaft fiebernb berfupte ip nop einen tepten 9tud —
ba fiet mir mie ber Stip eine ©efpipte bom Degerti ein, ber

mir einft bom Sären ergäplte, bem einer ben SJÎantet atS

Seute pingemorfen. SP tnarf mein Ütodtein rüdroärtS über

mip unb eilte feupenb unb laut ptärenb bor gorn unb ©pam
unb gurpt quer über Statten unb gelber, unferm §aufe gu.

gu meiner bortäufigen Serupigung pörte ip im SBeiter«

traben, bafj meine Sift ipre SBirfung nipt berfeptt patte : fie

raaren mit |>atlü über mein Dtödtein pergefatten unb maren,
bem Särm nad) gu fptiepen, nun fetber in ©treit geraten,
meit jeber baS teure unb merfmürbige SteibungSftüd für fip
erobern mottte. 9îun mopte mir baS naffe tpemblein um bie

Seinpen flattern, moptett bie fpipigen ©teine mir bie güfje
fdjneiben, ip fprang mie ein freies üieptein meiner SBopnftatt

gu, fpaute unterm fipern ®ap nop einmal gurüd, unb atS

ip feinen geiub tnepr fap, fafjte ip, fo rafp eS in bem

immerpin nod) nipt böKig gefaprtofen ÜÄomente ging, einige
ber fräftigften gtüpe au.S DegertiS SBörterbup gufammen
unb fpteuberte fie im §op= unb Straftgefüpt ber peimattipen
©iperpeit meinen getnben über bie SBiefen unb gelber gurüd.
Daun ftieg ip, fetber errötenb an bem ©ebanfen, bafj ip
mip burd) mein tauteS SBefen bei ben äfteinen in neue @e=

fapr bringen fonnte, rafp unb teipt mie ein Üteitertein über
bie Sanf gum genfter pinein unb, ba ip fpon mieber neuen
©timmentärm bernapm, gu Sett, gog bie ®ede tief über bie

Dpren unb porpte Hopfenben ^»ergenS auf bie neu fip
näpernbe ©efapr. Uub eS mar aup feine Säufpung. Som
^eufetb per ertönten, näper unb näper, bie peüen ©timmen
ber ^euerSteute. §ü unb pott Hang gmifpen pettem ©pergen
unb ßapen unb ©eipetfnatten perauS. Sropbem ip im
füpfen naffen §emb im Setttein lag, fpürte ip, mie bie neue

Stngft mir baS Stut burp bie SIbern trieb. Se^t fam bie

SDtutter bom §üget per, ben 0?epen über ber Stpfet, ben

SmbiSforb in ber §anb, bem §aufe gu. 3Kir mar'S, ip fäpc
fie, mie fie tn neu erroapfenber ©orge um meine Unpäptip»
feit bie ©pritte befpteunigte, je näper fie bem §aufe fam;
ip fap in fteigernber £>ipe fpon, mie fie pereintrat, mip
freunblip nap bem ©rfotge meiner ©pmipfur fragte

$um ©tüd ging eS nipt fo fpnett, bis bie SJÎutter
fam. SP pörte ipre ©timme, atS fie mit bem Sater bom
©arten fprap, fropgetauut, mie mid) bebünfte, mopt banfbar
für baS fpön unb troden peimgebrapte §eu, unb mit peiterm
luge im Sorbeigepen baS ©ebeipen ber ©artenfaaten fd)auenb.
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in weißen Hemdlein mit rosenroten Füßlein, die auf dem

grünen Wiesenplan zwei rundliche, gleichgroße Schatten warfen,
und hätte ich auch noch ein Rattenschwänzchen am Kopf ge-

habt wie Madeli, so wär ich so gut ein Meitli gewesen, wie es.

Dafür aber und um nicht den letzten Rest meiner Männ-
lichkeit schmählich draufgehen zu lassen, stieg ich kühn voran
ins Wasser, mit grinsendem Gesicht und verbißnen Zähnen

zwar, mitten hinein und ließ mich nieder, daß mein Hemdchen
wie ein weißer Blumenkelch um mein blondes Schöpfchen

auf dem Wasser schwamm.
Des Badens im fließenden Wasser ungewohnt, verbiß

ich tapfer mein anfängliches Frostgefühl, schaute, mich zu
einem fast mitleidigen Lachen zwingend, mit ermunternden
Blicken zu Madeli hinüber, das anfangs mit zagen Füßlein
tastend ins Wasser getippt, fast wie ein leichtes Sommer-
vöglein, eh es sich zum Trinken niedersetzt. Mein sieghaftes

Lächeln mochte sein sonst so tapfer zugreifendes Wesen reizen;
auf einmal hüpfte es wie ein Fröschlein, fast über mich hin-
weg, an die tiefste Stelle. Als es die ungeahnte Kühle des

immer sich erneuernden Wassers am eigenen Blute spürte,

ergriff es eine kleine Wut auf mich: es fing an, mit vollen
Händchen mich zu spritzen. Nach Atem suchend, wollte ich

schreien, nach der Mutter rufen, da hielt es inne, lachte,
die Haare aus dem triefenden Gesichtlein streichend, mit hellen

Aeuglein zu mir hinüber und die Freude, daß es mich klein ge-
sehen, glänzte mir entgegen. Ich fühlte dieses Lächeln als bittern
Hohn und sann darauf, wie ich Madeli übertrumpfen könnte.

„Du, wer kann tiefer baden, ich oder du?" sagte ich

und stellte mich gradauf neben es, mit triumphierenden, sieges-

sichern Blicken es zum Wettkampf fordernd.
Einen Augenblick schien es zu zögern; dann ging blitz-

schnell ein Lächeln über sein frisches feuchtes Apselgesicht.

„Gut, es gilt; aber zählen, wart, ich will zählen!"
„O du," fiel ich ihm ins Wort, „ich kann auch zählen,

bis auf zehn!"
„Ja, aber ich auf zwanzig!"
„Ja, aber ich kann rechnen; der Oegerli hat mich gelehrt;

denk, eins und eins ist zwei!" Da fiel es mir ins Wort:
„Ja, aber manchmal drei, hat die Mutter gesagt, als

unser Bäbi mit dem Knecht Hochzeit machte!" Das war nun
bitteres Unrecht und empörte, hatte ich doch von der Gotte
einen Batzen gekriegt, als ich ihr am Lieberherrgottstag das

„Ghöre-u-es Glöggli" und „Eins und eins ist zwei" auf-
gesagt hatte. Jetzt kam Madeli mit diesem Aberglauben
und ich beharrte auf meiner Weisheit; Madeli aber rief ernst
und beharrlich das Wort seiner Mutter an. So standen

wir eine Weile nebeneinander und wer weiß, wer reckt er-
halten, und kamen einander mitten im Wasser immer näher.
Ich war nah daran zu weinen, stampfte mit den Füßen, wäh-
rend Madeli ruhig und überlegen lächelnd immer singend wieder-

holte: „Und eins und eins ist drei, die Mutter hat's gesagt!"
So gewahrten wir nicht das Kichern, das hinter den

Gebüschen uns umgab, bis wir plötzlich beide wie auf
Kommando ins Wasser tauchten bis an die Schöpfchen, so

daß Madelis rotbraune Ringellocken wie Gold auf dem Wasser

schwammen...
Dicht hinter uns war der Schrei erschollen aus einem

halben Dutzend Kehlen, johlend, gröhlend; Schanglis Stimme
tönte mir wie eine schrille Schelle an das Ohr:

„He da, he, der Meitlibader, Röcklibueb, Meitlibader!"
Und grinsende Gesichter schauten hohnlachend aus dem Grün
der Blätter, voran der Schangli, dem ich die schlimmsten

Namen zugerufen. „Der hat die andern geholt und will
mir's zahlen!" — das fuhr mir durch den Kopf. Ich schoß,

als ich im Wasser keinen Schutz und kein Versteck fand —
denn untertauchen konnte ich nicht — wie ein Frosch aus
dem Wasser ans Land, griff nach meinem Röcklein, rief
Madeli zu Hilfe, als meine Aermlein allein den Weg nicht

fanden. Aber aus dem Wasser springen, sein Röcklein fassen

und heim zu wie ein Wiesel — das war bei ihm ein Augen-
blick, Seppli hin, Seppli her, während der, hilflos verzweifelt
sich plagend, seines Röckleins Eingang suchte. Schon war
die lärmende Meute am andern Ufer hinaufgesprungen, wo
es schmäler war; der Schangli setzte mit rotem Kopf hinüber,
blutrünstige Rachlust im Gesicht, die andern ihm nach.

Krampfhaft fiebernd versuchte ich noch einen letzten Ruck —
da fiel mir wie der Blitz eine Geschichte vom Oegerli ein, der

mir einst vom Bären erzählte, dem einer den Mantel als
Beute hingeworfen. Ich warf mein Röcklein rückwärts über

mich und eilte keuchend und laut plärend vor Zorn und Scham
und Furcht quer über Matten und Felder, unserm Hause zu.

Zu meiner vorläufigen Beruhigung hörte ich im Weiter-

traben, daß meine List ihre Wirkung nicht verfehlt hatte: sie

waren mit Hallo über mein Röcklein hergefallen und waren,
dem Lärm nach zu schließen, nun selber in Streit geraten,
weil jeder das teure und merkwürdige Kleidungsstück für sich

erobern wollte. Nun mochte mir das nasse Hemdlein um die

Beinchen flattern, mochten die spitzigen Steine mir die Füße
schneiden, ich sprang wie ein freies Rehlein meiner Wohnstatt

zu, schaute unterm sichern Dach noch einmal zurück, und als
ich keinen Feind mehr sah, faßte ich, so rasch es in dem

immerhin noch nicht völlig gefahrlosen Momente ging, einige
der kräftigsten Flüche aus Oegerlis Wörterbuch zusammen
und schleuderte sie im Hoch- und Kraftgefühl der heimatlichen

Sicherheit meinen Feinden über die Wiesen und Felder zurück.

Dann stieg ich, selber errötend an dem Gedanken, daß ich

mich durch mein lautes Wesen bei den Meinen in neue Ge-

fahr bringen konnte, rasch und leicht wie ein Reiterlein über
die Bank zum Fenster hinein und, da ich schon wieder neuen
Stimmenlärm vernahm, zu Bett, zog die Decke tief über die

Ohren und horchte klopfenden Herzens auf die neu sich

nähernde Gefahr. Und es war auch keine Täuschung. Vom
Heufeld her ertönten, näher und näher, die hellen Stimmen
der Heuersleute. Hü und hott klang zwischen Hellem Scherzen
und Lachen und Geißelknallen heraus. Trotzdem ich im
kühlen nassen Hemd im Bettlein lag, spürte ich, wie die neue

Angst mir das Blut durch die Adern trieb. Jetzt kam die

Mutter vom Hügel her, den Rechen über der Achsel, den

Jmbiskorb in der Hand, dem Hause zu. Mir war's, ich sähe

sie, wie sie in neu erwachsender Sorge um meine Unpäßlich-
keit die Schritte beschleunigte, je näher sie dem Hause kam;
ich sah in steigernder Hitze schon, wie sie hereintrat, mich

freundlich nach dem Erfolge meiner Schwitzkur fragte
Zum Glück ging es nicht so schnell, bis die Mutter

kam. Ich hörte ihre Stimme, als sie mit dem Bater vom
Garten sprach, frohgelaunt, wie mich bedünkte, wohl dankbar

für das schön und trocken heimgebrachte Heu, und mit heiterm
Auge im Vorbeigehen das Gedeihen der Gartensaaten schauend.
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Uttb in biefer Seit beg |>angettg mag id) wopl aucp nocp ein

menig bon meiner berfäitmten Stpwtpfur nacpgepolt paben;
benn atg fie mit roten Kangen unb frtfcpetn |>eitbuft, bag

Äopftucp in ber Scpwüte ber Stube töfenb, gur ©ür peretm

trat, täcpette fie, patte jenen Sonnenglang in ben lugen, ben

fie fonft immer bon bem peilen Irbeitgfetb mit nad) $aitfe
braute, unb mit einem Sdjergwort pob fie, meine fcpeuett

SItde ni(ä)t gewaprenb, bag ©edtetn in bie |jöpe, griff mit
ber £janb nad) meinem Sabepembdjen. .ßuerft ftogg faft wie

ein jäper ©Breden über ipr ©ejtcpt, bann ein mitteibigeg

fropeg Sacpen, bafj id) bie ^rantpeit auggefcpmipt.

9îun rief fie, bie |jättbe gufammenfcptagenb : ,,©ag peipt

man jept. üftein, gang babnap Sft bag aucp gejcpwtpt,

ober?" unb pob Iäti)elnb ben Ringer.
„Sa nun," fuïjr fie beruhigt weiter, „gottlob, tränt fiepft

bu nicpt meïjr aug Sep, geig bie ßttnge 1p, faft rot, faft
wie ein Kuttber! Kenn icp'g aud) jept nod) nidjt öerftepe,

bap man fo fcpwipen tann! Stern, bift ein braber Sub, bap

gefolgt paft! ©arfft auffielen jept!"
„Sß, id) tomm!" fagte fie, atg ber Sater aug bem £>aug=

gang nad) einem frifcpen SKofttrunt für bie ©euer rief. „Sa,
im lugenbtid! ©a, Sub Sa wart and), Snb, wirft
wopt nicpt bergappetn!" fagte fie, atg id) ungebutbig wie ein

Södtein in mein gwgtein püpfte, um pinauggueiten an bie

Suft, weit'g mir ba brinnen unter ber ÜKutter lugen bag

§ergpäugtein gerfpringen wollte bor jÇropjtnn, bor Scpam
unb bor Ingft, eg möd)ten ipr meine berwunberten lugen
bie gange ©ejcpicpte betraten.

Kg icp bann brausen war unter bem 9îupbaum, ftanb
id) ein Keitdjcn allein unb fdjaute in bie lefte pinauf, unb
bag bon meinem fêrantfein unb bon ÜKabelig ©otbpaar im
Kaffee unb bom ftiegenben §embtein über bie gemähten Kiefen
fcpimmerte mir nod) wie ein berfcpwimmenbeg Sitbcpen bor
ben lugen, ©ann aber ging id) gum Degerli unb bann gum
Smbigtorb, ben bie Sftutter brausen abgefteüt.

Im Ibenb Ijatten wir nad) bem gut unb gtücfticp ber=

taufenen §euet ein fropeg ©rntemapt, unb wenn id) nod) nicpt
pergpaft gutangen burfte, pörte id) bod) in Seligfeit gu, atg
ber Degerli eing fang unb jobette ÜDHtten im Sacpen
unb Singen in ber ©ämmerung beg fpäten ©ageg ftanb
SKabeli in ber Stube; wie ein Ääptein war ipm unfer geft

in.g Sägdjen geftiegen — uttb wag trug eg unterm Inn,
feft gefdjloffeu, aber gärtticp wie eine fßuppe?"

„@g pabe eg nocp bringen motten, mein fRödtein; ber

Scpangïi pätte eg gern felber gebrad)t, Weil wir peute bie

fRecpentöfe pätten, aber er fdjeue ben Degerli unb er braucpe

aud) nicptg," fagte eg mit einem rafcpen Stid auf bie rofigett
Scpinfeufd)nitt(pen, bie auf bem ©ifcp in meiper fßtatte tagen;
„er pabe ja autp immer gefagt, ber Seppli fei ein SReittibaber

unb nod) atterpanb!"
3Rit gropen lugen napm ipm bie Sbiutter bag Södtein

ab, fcpaute micp an, bantt bag fOiabeti, ftpüttette ben ßopf,
wie wenn fie bor einem buntetn Sätfet ftänbe. Iber bag
SRabeti loedte fie, epe fie beffett Sofung gefunben, aug ipretu
dkübeüt; benn SKabeti, bag liebe, burntne, fd)tauc, rief ipr
nebft einem gweiten, nacppattigen Stid auf beg ©ifcpeg §err=
ticpteiten ben eigentlicpen, tiefern ©rttttb feineg fpäten @r=

fcpeineng in Sewuptfein mit ben Korten:
„Kir tod)en bann aud) famine an ber fRedjentöfe!" Unb

napm bepenb toie einSäptein bagStüd, bag ipmbie9Kntter gern
unb täcpetnb bot, mit faubern rofigett gingertein bon ber @abet.

Kg icp berSRutter bag iRacptgebet gefagt, ftammette icp nocp

etwag, bratpte eg aber nicpt peraug ; bod) atg fie micp lang unb

fragenb anbtidte, fiel iip ipr unter peipem Scptitcpgen um ben §atg.
Siel fpäter fagte mir ber Scpangti, atg wir einmal biete

greunbfepaft patten unb erboft über SDÎabeti waren, er pätte
eigenttiep bag Södtein gern fetber gebratpt, wenn er nur aud)
bem Ketter getraut unb nidpt bag SRabeti bagu gefommen wäre.
@g pätte fiep, ba eg fein eigen iRödtein nitpt fetber an^iepen tonnte,
errötenb an ipn gemaept, atg bie Suben berftoben ; eg pätte ipn 51t

£>itfe gerufen mit bem Serfpredjett, ipm bafür bie jungen §üptt=
tein ju geigen, unb mit ber Serpeipung ewigen (Sernpabeng unb
eineg patben Sirnenwedeng, wenn bie Sßuttcr bade. In ber

Sonne fei eg gefauert, lang, feitab bon iprem §aufe, weit cg

fiep nitpt peimgetraut. „Sin ipm gu §itf gegangen," fagte er,
„pab ipm bag fêteibtein eingefnöpft. Im @nb pat mir bag

Suber autp nocp bein Södtein abgebettelt. Kenn icp'g aber

gewupt, bap ipr bie Secpentöfe pabet, id) pätt' eg fetber ge=

braept, bem Degerli unb bem Kafferräbtpett g'trop!"
Unb bag Kaffer tief bem Scpangti nocp im ÜJiunbe gu=

fammen, atg er an bie perrlitpen Satpen batpte, bon benen

ipm bag fflîabeli naep unferm ©rntefeft beritptet patte.

Petrinfula/*)
bans Brugger.

Zu Uingoldunum murrt ein dumpfes Klagen.
Des Pfahlöaus raufte Männer treten ftumm
An ihres Häuptlings Kager und fie fragen:
„Der Starfte ftirht? lft feine Zeit fehon um?"

Der recht (ich mühfam auf, dass er Tieft fchleppe
Mit letzter Kraft zu feiner Bütte Rand,
Wo in die Seeflut taucht die fchroanhe Treppe,
Der Binhaum ruht am diehen Weidenband.

Er wählt den Kahn zu feinem Sterbebette.
Br fprieht: „Stosst ab, ihr Söhne, führt das Boot

Zu unfres Stammes letzter Ruheftätte,
Zum dunhlen Eiland dort im Abendrot."

Sein Auge bricht. Der Ruder raufehen oiele.
Dem Tapfern geben fie ein trüb Geleit.
Die Männer fahren ihn zum letzten Ziele
Und Trauerfänge hallen weit und breit.

Bangfam durchfehneiden ihre dunhlen Barhen
Die abendhelle Flut. Am Buchenrain
Des Bilands betten fie zur Ruh den Starben.
Die Gruft umglüht des Spätrots Purpurfehein.

*) 9ttng§ am fRanb beS S8ie!erfee§, fomeit bie Steilheit ber Ufer fofd)e§ nicht üerbot, War ein reidfer Strang bon tßfahlbanten gelagert. Ste
Çnnbftiicîe au§ biefen Stationen gieren nnfere SRufeen. ©igentümlict) ift nun, bag bon ben leiblichen Ueberreften jener Slnfiebler fo gut wie nid)t§
gefunben nmrbe, mäh^nb brüben auf ber St. fßeterSinfel ber SBoben eine SRenge menfchficher Oebetne heibergt. ®ie gorftpung neigt baper
gu bem Scpluffe, e§ möchten bie ißfahlbauer tpre Soten nach ©ilanb Ejirtübergefdpafft unb bort begraben hoben. — ®ie gnfet, auf ber ein
fRouffeau fo gern fein Seben befeptoffen hätte, unb Wo ipm gu rupen nicpt gegönnt würbe, fie Wäre bemnaep in ber 58orgeit eine Sfrt Soteninfel gewefen.
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Und in dieser Zeit des Hangens mag ich wohl auch noch ein

wenig von meiner versäumten Schwitzkur nachgeholt haben;
denn als sie mit roten Wangen und frischem Heuduft, das

Kopftuch in der Schwüle der Stube lösend, zur Tür herein-

trat, lächelte sie, hatte jenen Sonnenglanz in den Augen, den

sie sonst immer von dem hellen Arbeitsfeld mit nach Hause

brachte, und mit einem Scherzwort hob sie, meine scheuen

Blicke nicht gewahrend, das Decklein in die Höhe, griff mit
der Hand nach meinem Badehemdchen. Zuerst flogs fast wie

ein jäher Schrecken über ihr Gesicht, dann ein mitleidiges

frohes Lachen, daß ich die Krankheit ausgeschwitzt.

Nun rief sie, die Hände zusammenschlagend: „Das heißt

man jetzt. Nein, ganz badnaß Ist das auch geschwitzt,

oder?" und hob lächelnd den Finger.
„Ja nun," fuhr sie beruhigt weiter, „gottlob, krank siehst

du nicht mehr aus! Seh, zeig die Zunge! Ah, fast rot, fast

wie ein Wunder! Wenn ich's auch jetzt noch nicht verstehe,

daß man so schwitzen kann! Item, bist ein braver Bub, daß

gefolgt hast! Darfst aufstehen jetzt!"
„Ja, ich komm!" sagte sie, als der Vater aus dem Haus-

gang nach einem frischen Mosttrunk für die Heuer rief. „Ja,
im Augenblick! Da, Bub Ja wart auch, Bub, wirst
wohl nicht verzappeln!" sagte sie, als ich ungeduldig wie ein

Böcklein in mein Höslein hüpfte, um hinauszueilen an die

Luft, weil's mir da drinnen unter der Mutter Augen das

Herzhäuslein zerspringen wollte vor Frohsinn, vor Scham
und vor Angst, es möchten ihr meine verwunderten Augen
die ganze Geschichte verraten.

Als ich dann draußen war unter dem Nußbaum, stand
ich ein Weilchen allein und schaute in die Aeste hinaus, und
das von meinem Kranksein und von Madelis Goldhaar im
Wasser und vom fliegenden Hemdlein über die gemähten Wiesen

schimmerte mir noch wie ein verschwimmendes Bildchen vor
den Augen. Dann aber ging ich zum Oegerli und dann zum
Jmbiskorb, den die Mutter draußen abgestellt.

Am Abend hatten wir nach dem gut und glücklich ver-

laufenen Heuet ein frohes Erntemahl, und wenn ich noch nicht

herzhaft zulangen durfte, hörte ich doch in Seligkeit zu, als
der Oegerli eins sang und jodelte Mitten im Lachen
und Singen in der Dämmerung des späten Tages stand
Madeli in der Stube; wie ein Kätzlein war ihm unser Fest

ins Näschen gestiegen — und was trug es unterm Arm,
fest geschlossen, aber zärtlich wie eine Puppe?"

„Es habe es noch bringen wollen, mein Röcklein; der

Schangli hätte es gern selber gebracht, weil wir heute die

Rechenlöse hätten, aber er scheue den Oegerli und er brauche

auch nichts," sagte es mit einem raschen Blick auf die rosigen
Schinkeuschnittchen, die auf dem Tisch in weißer Platte lagen;
„er habe ja auch immer gesagt, der Seppli sei ein Meitlibader
und noch allerhand!"

Mit großen Augen nahm ihm die Mutter das Röcklein

ab, schaute mich an, dann das Madeli, schüttelte den Kopf,
wie wenn sie vor einem dunkeln Rätsel stände. Aber das
Madeli weckte sie, ehe sie dessen Lösung gefunden, aus ihrem
Grübeln; denn Madeli, das liebe, dumme, schlaue, riei ihr
nebst einem zweiten, nachhaltigen Blick auf des Tisches Herr-
lichkeiten den eigentlichen, tiefern Grund seines späten Er-
scheinens in Bewußtsein mit den Worten:

„Wir kochen dann auch Hamme an der Rechenlöse!" Und

nahm behend wie ein Kätzlein das Stück, das ihm die Mntter gern
und lächelnd bot, mit saubern rosigen Fingerlein von der Gabel.

Als ich der Mutter das Nachtgebet gesagt, stammelte ich noch

etwas, brachte es aber nicht heraus; doch als sie mich lang und

fragend anblickte, siel ich ihr unter heißem Schluchzen um den Hals.
Viel später sagte mir der Schangli, als wir einmal dicke

Freundschaft hatten und erbost über Madeli waren, er hätte
eigentlich das Röcklein gern selber gebracht, wenn er nur auch

dem Wetter getraut und nicht das Madeli dazu gekommen wäre.
Es hätte sich, da es sein eigen Röcklein nicht selber anziehen konnte,
errötend an ihn gemacht, als die Buben verstoben; es hätte ihn zu

Hilfe gerufen mit dem Versprechen, ihm dafür die jungen Hühu-
lein zu zeigen, und mit der Verheißung ewigen Gernhabens und
eines halben Birnenweckens, wenn die Mutter backe. An der

Sonne sei es gekauert, lang, seitab von ihrem Hause, weil es

sich nicht heimgetraut. „Bin ihm zu Hilf gegangen," sagte er,
„hab ihm das Kleidlein eingeknöpft. Am End hat mir das

Luder auch noch dein Röcklein abgebettelt. Wenn ich's aber

gewußt, daß ihr die Rechenlöse habet, ich hätt' es selber ge-

bracht, dem Oegerli und dem Wasserrädchen z'trotz!"
Und das Wasser lief dem Schangli noch im Munde zu-

sammen, als er an die herrlichen Sachen dachte, von denen

ihm das Madeli nach unserm Erntefest berichtet hatte.

petrinsula.*)
stanz grugger.

Zu vingoläunum murrt ein stumpfes Magen,
lles sstaftlbaus raufte Mannen treten stumm
Hn iftres Häuptlings Hagen unst sie tnagsn:
„0en Starke ltinbt? llt seine Zeit selten um?"

ven neekt lieft müftlam auf, stass en sieft leftleppe
Mit letzten ftinakt zu leinen ktütte flaust,
Mo in à Seeîlut taueftt à leftwanke l'reppe,
ller Linbaum nuftt am sticken Meistenbsnst.

Ln wäftlt sten Haftn zu seinem Sterbebette.
Cn spnieftt: „Stosst ab, iftn Sökne, küftrt stas lloot

Au unsres Stammes letzten klufteltätte,
Zum stunklen Lilanst stört im Hbenstrot."

Seip Huge bnieftt. llen kluster nauieften viele,
llem tapfern geben sie ein tnüb Leleit.
llie Mannen faftnen iftn zum letzten Ziele
îlnst Praueriange ftallen weit unst bneit.

lianglam stureftseftneisten iftne stunklen llanken
llie abenstftelle flut. Hm llucftennain
lles Cilansts betten sie zun kluft Sen Stanken,
llie lZnukt umglüftt stes Spätnots l'unpunseftein.

Rings am Rand des Bielersees, soweit die Steilheit der Ufer solches nicht verbot, war ein reicher Kranz von Pfahlbauten gelagert. Die
Fundstücke aus diesen Stationen zieren unsere Museen. Eigentümlich ist nun, daß von den leiblichen Ueberresten jener Ansiedler so gut wie nichts
gefunden wurde, während drüben auf der St. Peters insel der Boden eine Menge menschlicher Gebeine herbergt. Die Forschung neigt daher
zu dem Schlüsse, es möchten die Pfahlbauer ihre Toten nach dem Eiland hinübergeschafft und dort begraben haben. — Die Insel, auf der ein
Rousseau so gern sein Leben beschlossen hätte, und wo ihm zu ruhen nicht gegönnt wurde, sie wäre demnach in der Vorzeit eine Art Toteninsel gewesen.
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